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wurdigſt erhlelte,
augleich in ſchuldigſter Ergebenheit verehren ſeinen hertzlichen GluckWunſch abſtatten, und

darneben Deſſen Gebtt und hohen Wohlwollen ſich ferner gehorſamiſt empfehlen
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Er von GOtt geehret wird beſitzt den Himmel auf der Erde
Sparta mag dem verborgenen luviter, Elis und Atheh., den unt
kannten GOtt rauchern. Jn Zion iſt der HErt bekannt. St
ne Ruhewird Ehreſeyn. Ein Circkel hat nur einen MittelPun
Dieſes groſſe Rund bewundert nur einen groſſen GOlt als ei
tzigen Beherrſcher aller Hohen und Tieffen. Er bleibt bielebedige Quelle wenn gleich das eitle Jſrael tauſend ausgehauene Brunnen machet

die lochericht ſind/ und kein Waſſer geben. Kluger Archimedes man brauchet di
ner kunſtlichen Spiegel nicht. Das Firmament der Erd-Kreiß und das Mer
glantzen viel hellr. Von ſolchen lebloſen Creaturen werden lebendige Menſch
beſchamet. Andieſen hilfft offt keine Politur, indem ſie immer wieder roſten; je
aber bleiben immerzu reine Vergroſſerung-Glaſer der gottlichen Weisheit A
macht und Lieber So locket die Natur, GOtt und die Ehre in GOtt zu ſuche
doch nur blos die Gnade/hilfft GOtt und Ehrefinden. Aus deni Vorhofkom
man in das Heiliat, ja Allerheiligſte des Tempels  Dieſle Guade wird in de

Worte GOſes dffenbahret im Glauben ergriffen und durch Heil. Saerame
te verſiegelt. Jhrert ubernaturlichen Krafft iſt kein hauender Cherub nochttotzig

Enackim zu wiederſtehen fahig. Was ſchwer iſt macht ſie leichte das unmog
che moglich und Menſchen zu Engeln. Wer zu Ehren kommen will muß zuv
viel leiden. Dieſe Gnade kronet keinen Sieger der nicht recht grkampffe
Hercules zerhauet. die vielkoffichte Hydram zu Lerna. Wenn die Gnaoe der hol

ſchen Schlange, krafft des gebenedeyten WeibesSaamens den Kopff zertrit
legt ſie noch mehr Ehre ein. Eine ſolche Eſther ubertrifft Aaron in ſeinem koſtlich
Leib-Rock und Kleinodien. Wer mit ſie geſchmurrtt, GOtt ehret den ehr
GoOtt wiederum. O unſchatzbahrer Schatz von GOtt alſo in Gnaden geehret
ſeyn! Vergehet ihr Himmel! zuſchmeltzet ihr Elemente! Fliehe du Erde! ve
trockne du Meer! die Ehre in GOtt, die ein Frommer ſuchet dit Ehke von GOt
die ein Frommer findet die Ehre bey GOtt, die er nath der Zeit lin der Ewigke
ungenohrt beſitzet trotzet allen beſtandigen Unbeſtand. Und eben ſolcher hoh
Ehre, welche alle Eghptiſche Pyramiden uberſteiget hat Dich HochEh
wurdiger Carpzod der Allerhdehſie nicht unwürdiggeachtet. Es m
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ein aberglaubiſcher Liplius ſeine Feder der Divæ Sichemenili oder Mariæ von
Hall heiligen. Esvo maogen auch die abgottiſchen Papiſten allts in B. virginis
gloriam vornthmen. DUbiſt vielnehr Theureſter Mann, oewohnet

von Jugend auf alles was DU thuſt zu GOttes Ehren zuthun. DEJNE
ſchne Nahnien welche DU in der H. Tauffe empfangen, deuten auf lauter

Liebe und Lob GOttes. Was wunder? wenn DJKH Gott wirderum lie—
bet und ephret. Man hat von langen Zeiten her die groſſen Potentaten in der
Welt balb placidos, bald pios, bald conſtantes u. ſ. w. genennet; zugleich aber
auch die vortreflichen Carpzove 4 itexr Benedictos betitult indem das

Gedachtniß dieſer Gerechten nothwendig in Segen bleibet; DzR aber

Allertheureſter Carpzov, hat man den Nahmen Johannes. und
Gottlob beygeleget maſſen DU allbereit ſchon genung geſegnet biſt; und

die Segen DEJNEs in Gott ruhenden Hochſel. Herrn Vaters
viel ſtarcker gehen als die Segen DEJNER VorEltern/ und DU ohne

dem zu lauter Liebe und Lob indie Welt gebohren. Wie hat DJCH alſo hier
in der Zeit GOtt hoher ehren konnen als daß er DJKH aus einem vornehmen

und tugendhafften Geſchlechte geruffen, mit unvergleichlichen Gaben ausgeruſtet

zum Wunder der gelehrten Welt dargeſtellet mit denen herrlichſten Tuaenden ge
zieret, zu dEJNER Rechten langes Leben und zu DEJNER Lincken
Beichthum Ehre und Giuck geſetzet jan DJR darbey noch dieſe Verſicherung

geaeben: DEZN Lohn und Ruhmſey groß im Himinel.  Denn wer
lennet nicht DEJN beruhmtes Geſchlecht, dem Du weii beſſtt als Home-
rus dem Achilles zum Tugend-Herold dienen kanſt. Nur Apelles und Lyſip-
pus durfften den groſſen Alexander mahlen und abbilden. Wer iſt fahig den groſ

25ſen Nahmen derer Carpzove zu beſchreiben? Des Wilhelm von Valuſte
und Ovidi, goldne und mberne Federn ſind noch zu ſchlecht darzu. Die Juden
ruhmen ihre dreyfache Crone des Prieſterthums, des Konigreichs und des Ge
ſetzes ja ſie ſetzen auch die vierdte Crone eines guten Nahmens darzu. Uber das
Carpzoviſche Geſchlecht bluhet eine weit ſchonere Crone. Der HErr

kronet ſelbiges mit Gnaben als mit einem Schilde, lulius Cæſar ſchmeichelt
ſich vergebens: Avitæ meæ luliæ maternum genus, à regibus ortum., paternum
cum Dis immortalibus conjunctum eſt. Weit beſſer kanſt Du, Hoch
Ehrwurdiger Carpzov, OJCH nebit DEJNE naturlchen Ge—
burth durch bie geiſtliche Wiedergeburth aöttlichen und koniglichen Geſchlechteg

ruhmen. Schon zwey hundert Jahr hat die Kirche Zurſten und Konigliche
Iau

Hoft mit dem gemeinen Weſen auf die Schultern dieſer groſſen Culpzober,
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als rechtſchaffenen Jſraeliten und Lutheriſchen Benedictiner, ſtatt einem ſichren

Atlas ſich geſtutzt. Das groſſe Dreßden und das niemahls kleine Leip
zig werden dieſe unſterbliche Nahmen an den Pfeilern Zions, wie nicht weniger
an denen, der Aſtræen geheiligten Buhnen zum ewigen Nachruhm bewundern
muſſen Sie brauchen keiner Ehren-Saulen man ruhmet ſie aber ſelbſt als
Marmor und Porphyr dem kein fremder Anſtrich nothig iſt weil ihn die Na
tur ſchon ſchon genung gemahlet hat. Die Carpzoviſchen Schrifften
ſind ſuſſe und bitter zu nennen, weil ſie wie Jonathans ſuſſes Honig das Auge
und Hertze derer Leſer wacker machen aber auch wie bittere Aloe und Myrrhen
das Gedachtniß ihrer ehemahligen Verfaſſer unverweßlich erhalten konnen.

DEJN in Gott ruhender Hochſel. Herr Vatkr hat bey offentlicher
Darlegung grunender Gebeine derer Gerechten ſich ſelbſt ein grunendes Denck
mahl geſtifftet. Lebte ein Syrach noch ich zweifle nicht, er wurde kein Beden
cken tragen dieſen theuren Nahmen zur tugendhafften Nachfolge wurcklich aus
zudrucken und zu ſchreiben: Die Karpzoviſchen Gebeine grunen noch

immer da ſie liegen/ und der Nahme wird gepreiſet an denen Kin—
dern/ auf welche er geerbet iſt. So giebt DsaR, HochEhrwur

diger Carpzov, durch DEJN vortrefliches Geſchlecht GOtt ſelbſten
groſſe Ehre aber die ubernaturlichen Gaben des Geiſtes mit welchen er OJCH
beruhmt gemacht, ſind noch hoherer Ehren werth. Das Heiligthum GOttes
ruhmet DIJCH, als einen, mit dem Geiſt der Weisheit, des Raths, der Star

cke und der Furcht des HErrn ausgeruſteten Bezaleel, welcher in der Krafft des
Hochſten ausgeſandt und geſchickt gemacher iſt, eine Hutte EDttes bey denen
Menſchen aufzurichten/ zu zieren und zu ichmucken. Wenn ein ſchwarmſſcher
Henricus dicolai Anno i556. in Holland keinen Glauben, ſondern lauter Lie

dbde predigte, und ſeine familiam charitatis auf feſten Fuß zu ſetzen trachtete ſo
brachte die unordentliche Liebe mit der Zeit Haß bey GOTT und Menſchen.
DJR aber Theureſter Carpzov  iſt von GOtt gegeben das Wort
der Wahrheit recht zu theilen Wahrheit und Glauben zuerſt zu ſetzen die Lie
be aber ohnfehlbar nachfolgen zu laſſen. Denn vor GOtt gilt der Glaube/ der
durch die Liebe thatig iſt. Gleichwohl begehreſt DU darbey wenn Du auch
allen Glauben hatteſt und alle Erkanntniß beſaſſeſt ja mit EngelZungen re
deteſt mit Paulo dennoch nichts zu ſeyn weil ohne die Liebe alles ein thonend
Ertz und eine klingende Schelle zu achten. Drum muß auf den Heil. Befehl
Godrdes uch hierinnen DEJNE himmliſchen Gaben iederman ehren; zu
mahl da Du nichts predigeſt was Du nicht thuſt, und DEJN exemplari-
ſcher LebensWandel wie die Heil. Aufführung Balilii M. einem durchdringen

'Bb Hert ſceli Nachfol h—den hellen li gleichet der aller und ieder en au einer gen geruten kan. Ja eben dieſes iſt ein Merckmahl daß DEJNE Gaben himmliſch
und



und nicht irrdiſch ſind, weil Du nicht wie irrdiſche Menſchen DJCH derſelben
uberhebeſt. Denn ie hoher DuU biſt, ie mehr demuthigeſt DU DJCH des—
wegen iſt DIR auch GOTT hold. Du biſt ein Geſalbter des HErrn, cin
Prieſter und ein Konig, und folgſt auch, bey allen DEJNEN hohen Gaben,
dem Wahlſpruch des Schwediſchen Konigs, Cuſtavi Adolphi: Jch bin ein
Wenſch, machet nicht einen GOtt aus mir, daß mich und euch
GOtt nicht ſtraffe. Dancket fur alles GOtt! Nicht ich, GOtt
hat es gethan und ſeine WunderHand. Eine ſolche Demuth wurcket
nicht der Geiſt der Welt, ſondern der Geiſtaus GOTT. Und alſo beſi—
tzeſt DU die groſte Ehre weil man an DJR nicht menſchliche ſondern lauter
gottlche Gaben antrifft. Was DEJNE Grelehrſamkeit anlanget ſo iſt
DEdNe Feder und DEJNE Zunge mit Recht ein Griffel eines guten
Schreibers und Redners zu nennen indem man allenthalben nicht eitle Worte
ſondern Geiſt und Wahrheit nicht eitle Ehre ſondern GOttes Ruhm nicht
leichten Schaum, ſondern achtes Gold und Silber der reinſten Wahrheit und
Tugend daſelbſt findett. DEJNEnfN gelehrten und beruhmten Vorfahren
wird niemand ihren Adlers-Flug ſtreitig machen konnen daß DU aber offt
noch hoher und weiter ſieheſt, glaubet die gantze gelehrte Welt weil DJCH
Gebet Fleiß und Erfahrung immer hoher und hoher erhoben dhat. Junge

Abdler dringen mit ihren Augen naher zu der Sonnen, als die Älten denen ſie
auf den Flugeln ruhen. DEJNE vortreflichen Schrifften konnen, nach ge
gebener Anleitung DEJNES  in GOtt ruhenden Hochſtl. Herrn
Vaters zu einer vollkommenen Lance ſatura dienen, welche /ohne allen heyd—

niſchen Aberglauben dem dreyeinigen GOtt zur Ehre, denen Gelehrten zum
Nathſluvnin vnh allen. Frommen zur Erbanung aufgeſetzet wird/  Nicoſaus

ancelius mag immerhin in ſeiner analogia microcoſmi macrocoſini behaup
ten: das groſſe Welt-Gebaude matte ſich immer mehr und mehr ab und wer
cde unvermogend dem Schopffer die ehmahligen Dienſte zu leiſten; Curpzo

viſcher Tugend nachtuſinnen .und ſelbige gebuhrend zu erzehlen iſt die kleine

Welt der Menſch iederzeit zu ſchwach. Das iſt keine Schmeicheley/ was
jederman vor Wahrheithalt und der Neid ſelbſt nicht leugnet. Du biſt ja Theu

rer. Mann freylich in DEJNER Tugend ſo hoch geſtiegen daß DICH
alle bewundern doch aber auch in DEJNEd Einbildung ſo tief gefallen
daß DJCH niemand hochmuthig nennen kan. Zaurne nicht, dan eine aerin

ge Feder ſich an DEJNEN edlen Ruhm waget. DEgE Starcke und
meine Schwache iſt mir wohl bewuſt. Das gantze Volck weiß daß Du als ein
Jo hannes noch beſſer glantzeſt als Moſes nur Dll allein wilſt ſolches aus
Demuth nicht wiſſen. Das Aug und Ohr horet und ſiehet ſich an DJR nim
wer ſatt. Soll ich demrallein ſchweigen? Ja allerdings: wenn der Rejche tedet

muß



muß der Arme ſtille ſeyn. Die an Verſtand Gelehrſamkeit und Tugend reich
ſten Manner unſerer Zeit tragen ſich mit DEJNEM Nahmen wie Noa Tau
be mit dem Delblat zur Hoffnung einer Segens-vollen Ruhe. Die Geſchichte
derer Gelehrten geben in und auſſerhalb Landes hiervon ein deütliches Zeugniß.
Kein Argus kan das Gegentheil erblicken wenn man DJChHvor andern gottes
furchtig, gerecht wahrhafftig demuthig, keuſch ſanfftmuthig weygebia freund
lich gutigu. ſ.w. nennet als welches alles Fruchte des Geiſtes GOttes ſind. Jn

zwiſchen iſt DEJN munterer AmtesFleiß und DEJNE durch GOtt gewurckte
Krafft, Menſchen zu gewinnen, vor allen andern Tugenden/ mit welchen DJCH

die Gnade GOttes beehret, hoch zu bewundern. DEJN in GOtt ruhender

Hochſel. Herr Vater brauchte ehemahls bey der Inveſtitur des be
ruhmten Jttigs in Leipzig dieſe ſonderbahren Worte: Esiſtkein u dah
man als ein NebenWerckoder nur obenhin, das geiſtliche Biſchofs
Amttrackiret auch iſt es kein u.. Furwitzund Alfantzerey, daben
man nur ſeine Curioſitat vergnugen mochte ſondern es iſt v.ein
Werck, da es viel und immer zu arbeiten giebt. Baldmuß manſtu
diren/ bald predigen bald tauffen, bald abſolviren, bald das H. A
bendmahl reichen bald catechiſiren, bald Krancke beſuchen, bald
Traurige troſten, bald unartige Sunder auf den rechten Weg brin
gen, und was offt am ſchwerſten fallt, einen ieden mit Thranen er
mahnen. Dieſes haſt Du iederzeit in acht genommen, um zu bezeugen: Ein

Seoohn ſoll ſeinen Vater ehren. Der ſinnreiche blinius ſchreibet von denn Kayſer
7raqa::rrnrrnipis non atiruin tnelius vel argenturm, quarm ravor nom-
num exprimit quod Cæſari contieit, cuius lætiſſima Acies, &amabilis vultus, in o-
mnium civiumore, oculis, animo ſedet. Das iſt eine viel beſſere ja himmliſche Tu

gend die Ehre beſitzen, MenſchenHertzen wie WaſſerBache zu leiten und durch
die Gnade GOttes an ſich zu ziehen. Jſt Dein Bidniß  Theurer Carp

zov nicht in allen Hauſern anzutreffen ſo ſind doch gewiß wenig Hertzen, inwei

chen ſolches nicht als in einem geheimen Cabinet aufgeſtellet. Ehret Dich dem

nach GOtt mit ſeiner himmliſchen Gnade, ſo iſt es kein Wunder wenn Dich dat

vortreſliche Leipzig zugleich mit ehret. Dem beruhmten Leipzig ſtirbt ſo her
Ruhm nicht ab, daß es ſeine Prieſter ehret und verſorget. Antiochia trug
das Bildniß ihres Biſchofs Mileti in ihren Ringen; Leipzig ihre Prediger in
Hertzen ja auf den Handen. Sie thunihnen kiebe und kein Leides. Mit Jreu
den laſſen ſie Leibliches erndten wenn Geiſtliches geſaet wird. Der geſegneie

Carpzoy, an deſten Stele Du, Hochwertheſter, auf der Canbel gu

ht.



St. Thomas des HErrn diuhm verkundigeſt, redete bey ſeinem Leben an dieſem

Ottealſo: Der Ruhmſoll den Leipzigern bleiben daß Gie das Mini
ſteritum in Ehren halten und wollen wir es einmahl fur VHriſti
Throne bekennen und preiſen was furnehmlichunſere Herren Patro
ni, und denn andere Chriſtliche Werſohnen, am Predigt Amt thun.
Sie laſſenuns keine Feoth leiden/ wer druber klagen wolte thate hochſt
unrecht. Die klugen Vater dieſer hier bluhenden hoch-beruhmtenVniverlitat
uüberreichen DJR die langſt verdiente Doctor-Wurde mit gebührenden So

lennien offentlich da Du ſchon von deiner erſten Jugendauff, in dem Klejde. der

Gerechtigkeit nicht heimlich einhergegangen ſondern das Recht als Furſtlichen

Hut von deinentugendhafften Vorfahren gleichſam angeerbt bekommen haſt. So

ehret Dich nun wie Pabſt Gregorius der XIII. zu einem Doctori ſagte
nicht das Geld, ſo die Wurde ohne Muhe erkauffen ſondern GOtt der die Wurde
unter beten und arbeiten darreichenwill. Hierbey ſuche ich nun Hoch-Ehr15

wurdiger, zugleich meinen ergebenſten Glückwunſch abzuſtatten da Zir bey

GOtt und Menſchen lauter Seegen verſprochen und gewunſchet wird. Wenn
der beruhmte Augſpurgiſche Prediger öpizelius ſchon vorlangſt uber go. Ev
angeliſchen Theologis und Philologis Templum honoris geweyhet

und an das Licht geſtellet; ſo fangt er bey Beſchreibung des Lebens eines beruhm
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in etwas zu verandern/ und zu einem Wunſche zu gebrauchen. Wende doch du

Majeſtatiſcher GOTT deine GnadenAugen welche jederzeit nach den Treuen
im Lande zu ſehen gewohnet ſind auch auf dieſen Hochwertheſten

Carpzov,als deinen Auserwehlten! Beehre Jhn an dieſein Seinem Ehren—

Tage und allezeit mit deiner himmliſchen Gnade, welche älle irrdiſche Schatze
und Ehre weit uberſteiget! Seegne Jhn ins beſondere/ wie du alle und jede die—
ſes Nahmiens zu ſeegnen pflegeſt!  Weiler GOttfurchtet, ſo lege lauter kindliche

Furcht in ſeine Zuhorer! Weiler GOtt liehet/ ſo machr deine Liebe uber Jhn und

die vornehmen Seinigen zum beſtandigen un ſichren Panſerl  Weil er treu

iſt ſo laſe dich Jhm nicht nehmen, ſondern um und yeben Jhn Gute und
Treüe einander begegnen Gerechtigkelt und Friede! fich kuſſen. Der

HERR allr Herren ſpreche hierzü ſein kraftiges Ja Wort! Er ſey
Eatpzovg



Kalnovs undaller Seiner Hochwerthen Angehorigen Sonne Schild
und uer Lohnig Zeit und Ewigkeit! Was mich anlanget, ſo werde ich um ſo

uul
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viel acnner nebſtder/ bis ins Grab DJR ſchuldigſten und zartlichſten Hochach

vor DICH und Zeines Hohen Hauſes langes Leben, Geſundheit und
nurerfinnlicheohlergehen den Allerhochſten anruffen; je mehrere Liebe und

DEJu Hochſeel. Herr Bater welcher mich zg. Jahren
rne nds infeinemGebeteGOtt vorgetragen, und Du, Hoch
tcr Muinln/ von Jugendauf dem StraußiſchenGeſchlechte genieſfen

la  Beny denmalten ocrenſern durffte manbey hoher Straffe auff offent

lichen Marckte nicht fragen quidlnovi? Bey DJR iſt dieſes nicht verbothen,
aheriucht nothig: Denn es iſt gleichſam ſchon ausgemacht daß die Gute unſeres
Gtriutsuber DICH und die Auserwehlten Zeinigen alle Morgen neu und ſei
ne Treugroß zu ſeynpflege. Jch mag die Gnade, welche DU bey GOtt und Men

ſchen beſitzeſt, viel beſſer/ als der Pabſt Innocentius JIV. das irrdiſche Engelland

hortumdeliciarum puteum inexhauſtum nennen. Und an Deinem erbaulichen
Exempelwird alſo die gegenwartige und kunfftige Welt dieſes, als eine unbetrugli

che Wahrheit bewundern muſſen. Wen GoOtt und Leipzig ehret iſt und blei
bet groß im Himmelund aufder Erden in Zeit und Ewigkeit.

J 1. n  ÊAνruza iem vergullten Meid ent
gegen

Deines Jahmens EhrenSchein
KWird nicht nur in TeutſchlandsGrantzen

JIn beliebten Richimmer ſeyn;

Eridcnallenthalben gauten.
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